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PRÜFUNG 

Querschnittsprüfung der Nebenbeschäftigungen 
Eidgenössisches Personalamt 

DAS WESENTLICHE IN KÜRZE 
Die Eidgenössische Finanzkontrolle (EFK) hat geprüft, wie die Bundesverwaltung mit Nebenbeschäftigungen 
ihrer Mitarbeitenden umgeht. Unter Nebenbeschäftigungen versteht man Tätigkeiten, die Angestellte zusätz-
lich zu ihrer Arbeit beim Bund ausüben, etwa Verwaltungsratsmandate, Lehrtätigkeiten oder Einsätze in  
Vereinen. Im Informationssystem für das Personaldatenmanagement (IPDM) sind etwa 2000 bewilligte Neben-
beschäftigungen eingetragen. Eine Gesamtübersicht, welche auch die lediglich meldepflichtigen Nebenbe-
schäftigungen umfasst, besteht hingegen nicht. 

Die Prüfung zeigt, dass die Verwaltung das Thema ernst nimmt und wirksame Regelungen eingeführt hat. Den-
noch bestehen Unterschiede zwischen den Verwaltungseinheiten, Lücken in den Meldungen und Abläufen – 
mit dem Risiko von potenziellen Interessenskonflikten - sowie Mängel bei der Transparenz und der Gleichbe-
handlung. 

Ein durchgängiges System zur elektronischen Bewirtschaftung von Nebenbeschäftigungen 
fehlt 

Nebenbeschäftigungen müssen gemeldet werden, wenn es sich um öffentliche Ämter handelt, wenn die Ne-
benbeschäftigung gegen Entgelt ausgeübt wird oder Interessenkonflikte nicht ausgeschlossen werden können. 
Besteht die Gefahr von Interessenkonflikten oder einer Leistungsminderung, muss die Nebenbeschäftigung 
bewilligt werden. Um Risiken zu vermeiden, werden teilweise auch unkritische Nebenbeschäftigungen der Be-
willigungspflicht unterstellt.  

Die Entscheide, welche dezentral in den jeweiligen Ämtern gefällt werden, sind nicht immer nachvollziehbar, 
da diese zu wenig begründet werden. Des Weiteren ist die aktuell verbreitete Praxis zur Meldung von Neben-
beschäftigungen mittels physischer Formulare veraltet. Ein zentrales elektronisches System zur Erfassung, Be-
arbeitung und Auswertung von Nebenbeschäftigungen steht nicht zur Verfügung. 

Die Arbeitszeit beim Bund darf zusammen mit den Nebenbeschäftigungen nicht mehr als 110 Prozent eines 
Vollzeitpensums betragen. In der Praxis entspricht das bei einer Vollzeitstelle zusätzlich rund vier Stunden pro 
Woche. Eine Kontrolle der tatsächlich aufgewendeten Zeit für die Nebenbeschäftigung ist für keine Verwal-
tungseinheit praktikabel. Treten Leistungsprobleme auf, sind die direkten Vorgesetzten gefordert, Massnah-
men zu ergreifen. 

Uneinheitlich ist die Praxis beim gewährten Urlaub für Nebenbeschäftigungen. Für die Ausübung öffentlicher 
Ämter können gemäss der «Verordnung des Eidgenössischen Finanzdepartements zur Bundespersonalverord-
nung» maximal 15 Tage bezahlten Urlaub gewährt werden. Im Staatssekretariat für Wirtschaft wird kein Urlaub 
gewährt, wenn die Tätigkeit in einem öffentlichen Amt entschädigt wird. Das Bundesamt für Bauten und Logis-
tik gewährt für öffentliche Ämter maximal fünf Tage bezahlten Urlaub, ungeachtet einer allfälligen Entschädi-
gung. Beides liegt im zulässigen Rahmen. Eine grundsätzliche Ungleichbehandlung sollte jedoch vermieden 
werden.  

Nebenbeschäftigungen werden nicht immer gemeldet 

Besondere Aufmerksamkeit gilt möglichen Interessenkonflikten. Besonders kritisch sind Nebenbeschäftigun-
gen in Branchen, die in engem Bezug zum Aufgabenbereich eines Amtes stehen. In diesen Fällen prüfen die 
Verwaltungseinheiten die Gesuche genau und erteilen Bewilligungen nur unter Auflagen, beispielsweise durch 
Ausstandpflichten.  
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Die Prüfung der EFK zeigte, dass es Fälle nicht gemeldeter Nebenbeschäftigungen gab. In Einzelfällen konnten 
dabei Interessenkonflikte nicht mit Sicherheit ausgeschlossen werden. Gründe für die fehlenden Meldungen 
waren gemäss den erhaltenen Auskünften meist Unklarheiten, ob eine Tätigkeit überhaupt meldepflichtig ist, 
Vergessen oder die Annahme, dass eine Erwähnung im Jahresgespräch genüge. Problematisch sind zudem 
Handelsregistereinträge von Mitarbeitenden, da mit der Ausübung der eingetragenen Funktionen mögliche 
Interessenkonflikte oder Leistungsminderungen einhergehen können. Ebenso kritisch sind Funktionen in Stif-
tungen oder Förderorganisationen im Tätigkeitsbereich des Amtes zu betrachten. 

Die Berichterstattung an die Finanzdelegation hat Mängel 

Ein weiterer Schwerpunkt der Prüfung war die Berichterstattung zu Nebenbeschäftigungen von Mitarbeiten-
den in den Lohnklassen 30 bis 38 an die Finanzdelegation des Parlaments. Diese Berichte enthalten teilweise 
ungenaue oder falsche Angaben. So wurde zum Beispiel ein Verwaltungsratsmandat mit einem Aufwand von 
lediglich drei Tagen gemeldet, während der Geschäftsbericht der betreffenden Firma den tatsächlichen Auf-
wand mit acht Tagen auswies. 

Die EFK empfiehlt daher, dass die Vorgesetzten den gemeldeten zeitlichen Aufwand im Rahmen des Jahresge-
sprächs plausibilisieren und die Verwaltungseinheiten diese Anpassungen in den Systemen nachführen. Zudem 
ist die Abgrenzung zwischen Nebenbeschäftigung, Entsendungen und Aufgaben gemäss Stellenbeschreibung 
teilweise unklar. Dies führt dazu, dass gleiche Sachverhalte unterschiedlich behandelt und in der Berichterstat-
tung an die Finanzdelegation unterschiedlich ausgewiesen werden. Es sind klare Regeln zur Abgrenzung not-
wendig, die vom EPA kommuniziert werden sollen. 

Im bezahlten Urlaub ausgeübte Nebentätigkeiten sollten nicht doppelt entschädigt werden  

Eine Ablieferungspflicht für mit Nebenbeschäftigungen erzieltes Einkommen entsteht, wenn die Nebenbe-
schäftigung in direktem Zusammenhang mit den dienstlichen Aufgaben steht und zusammen mit dem Lohn 
110 Prozent des Maximums der betreffenden Lohnklasse übersteigt. Werden solche Nebentätigkeiten vollstän-
dig während der Arbeitszeit ausgeführt, entsteht eine unerwünschte doppelte Entschädigung. In diesen Fällen 
muss eine vollständige Ablieferung der Entschädigung an den Arbeitgeber erfolgen.  

Eine ähnliche, stossende Situation trifft ein, wenn Mitarbeitende für eine Nebenbeschäftigung bezahlten Ur-
laub erhalten und gleichzeitig von Dritten entschädigt werden.  
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AUDIT 

Audit transversal des activités accessoires 
Office fédéral du personnel 

L’ESSENTIEL EN BREF  

Le Contrôle fédéral des finances (CDF) a examiné la manière dont l’administration fédérale traite les activités 
accessoires de son personnel. Sont réputées telles les activités que les employés exercent en plus de leur travail 
à la Confédération, à l’instar des mandats au sein de conseils d’administration, des activités d’enseignement 
ou des engagements associatifs. Le système d’information pour la gestion des données du personnel (IGDP) 
recense près de 2000 activités accessoires autorisées. Les activités accessoires n’étant soumises qu’à l’obliga-
tion d’annonce ne font, quant à elles, pas l’objet à ce jour d’une telle vue d’ensemble. 

Comme le montre l’audit, l’administration prend la question très au sérieux et a adopté des règles efficaces. 
Des différences apparaissent toutefois entre unités administratives, les annonces ou les processus tendent à 
être lacunaires, avec les risques de conflits d’intérêts qui s’ensuivent, tandis que la transparence et l’égalité de 
traitement laissent à désirer. 

Absence de système complet de gestion électronique des activités accessoires 
Les activités accessoires doivent être annoncées s’il s’agit de charges publiques ou d’activités rétribuées ou si 
le risque de conflit d’intérêts ne peut être exclu. En cas de risque de conflit d’intérêts ou de diminution des 
prestations fournies, l’activité accessoire doit être expressément autorisée. Afin d’éviter tout risque, même des 
activités accessoires non critiques sont parfois soumises à autorisation. 

Les décisions prises de manière décentralisée au niveau des offices ne sont pas toujours transparentes, faute 
d’être suffisamment justifiées. Par ailleurs, la pratique désuète consistant à annoncer les activités accessoires 
au moyen de formulaires sur papier demeure répandue. Il n’existe toutefois pas de système électronique cen-
tralisé en vue de la saisie, du traitement et de l’évaluation de telles activités. 

Le temps de travail effectué à la Confédération ne devrait pas excéder, activités accessoires comprises, 110 % 
d’un emploi à plein temps, soit concrètement l’équivalent de quatre heures hebdomadaires pour une personne 
occupée à 100 %. Or aucune unité administrative n’est en mesure de contrôler le temps réellement consacré 
à l’exercice d’activités accessoires. Si la surcharge qui en résulte tend à compromettre les prestations fournies, 
il appartient aux supérieurs hiérarchiques directs de prendre les mesures utiles. 

La pratique en matière d’octroi de congés pour activités accessoires est loin d’être uniforme. Selon l’ordon-
nance du DFF concernant l’ordonnance sur le personnel de la Confédération, quinze jours de travail par an au 
maximum peuvent être accordés pour l’exercice d’une fonction officielle. Au Secrétariat d’État à l’économie, 
les charges publiques rémunérées ne donnent droit à aucun congé, tandis que l’Office fédéral des construc-
tions et de la logistique accorde jusqu’à cinq jours de congé payé pour l’exercice d’une charge publique, qu’elle 
soit rémunérée ou non. Ces deux cas de figure ont beau être admissibles, il convient d’éviter toute inégalité de 
traitement criante. 

Annonces non systématiques 

Les conflits d’intérêts potentiels font l’objet d’une attention particulière. Les activités accessoires exercées dans 
un secteur étroitement lié au domaine de compétences de l’office concerné s’avèrent particulièrement cri-
tiques. Dans de tels cas, les unités administratives examinent minutieusement les demandes reçues et n’accor-
dent d’autorisation qu’à certaines conditions, par exemple en prévoyant une obligation de récusation. 

L’audit du CDF a révélé l’existence d’activités accessoires non annoncées. Dans certains cas, il n’a pas été pos-
sible d’exclure avec certitude tout risque de conflit d’intérêts. Sur la base des informations obtenues, les 

TEXTE ORIGINAL EN ALLEMAND  
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principaux facteurs d’explication de l’absence d’annonce comprennent le manque de clarté quant à l’obligation 
d’annoncer l’activité exercée, l’oubli ou la supposition erronée qu’il suffisait de mentionner l’activité en ques-
tion lors de l’entretien annuel d’évaluation. Un autre problème vient des activités inscrites au registre du com-
merce : la personne est exposée à des conflits d’intérêts dans l’exercice d’une telle fonction, ou les prestations 
qu’elle fournit risquent de baisser. Les fonctions exercées au sein de fondations ou d’organisations de soutien 
actives dans le même domaine que l’office requièrent une attention toute particulière. 

Lacunes des rapports à la Délégation des finances 
L’audit s’est également penché sur les comptes rendus annuels à la Délégation des finances des Chambres 
fédérales portant sur les activités accessoires des collaborateurs des classes de salaire 30 à 38. Ces rapports 
renferment parfois des informations inexactes ou erronées. À titre d’exemple, un mandat exercé au sein d’un 
conseil d’administration a été annoncé comme exigeant trois jours de travail seulement, alors que le rapport 
de gestion de l’entreprise concernée faisait état de huit jours de travail effectif. 

Le CDF recommande par conséquent que les supérieurs hiérarchiques vérifient, lors des entretiens annuels, la 
plausibilité des indications sur le temps de travail consacré aux activités accessoires et que les unités adminis-
tratives procèdent aux adaptations nécessaires dans les systèmes. En outre, la délimitation entre les activités 
accessoires, les activités de détachement et les tâches figurant dans le cahier des charges manque parfois de 
précision. Il en résulte que des situations identiques sont traitées différemment et donnent lieu à une présen-
tation différente dans les rapports à la Délégation des finances. Il convient dès lors de formuler des règles 
claires en vue de la délimitation des activités, que l’OFPER se chargera de faire connaître. 

Activités accessoires exercées pendant un congé payé : double rémunération à proscrire 

Les employés ont l’obligation de remettre à la Confédération le revenu obtenu pour des activités accessoires 
lorsque celles-ci sont en relation directe avec leurs tâches professionnelles et qu’elles dépassent, ajoutées au 
salaire, 110 % du maximum de la classe de salaire concernée. En outre, si de telles activités sont entièrement 
accomplies pendant le temps de travail, il en résulte une double rémunération, qui n’est pas souhaitable. Là 
encore, il leur faut entièrement reverser l’indemnité perçue à l’employeur. 

Une situation tout aussi choquante apparaît quand des employés perçoivent un congé payé en vue de l’exercice 
d’une activité accessoire déjà rémunérée par des tiers. 
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VERIFICA 

Verifica trasversale sulle occupazioni accessorie 
Ufficio federale del personale 

L’ESSENZIALE IN BREVE 

Il Controllo federale delle finanze (CDF) ha esaminato come l’Amministrazione federale gestisce le occupazioni 
accessorie dei propri collaboratori. Per occupazioni accessorie si intendono attività che gli impiegati svolgono 
in aggiunta al proprio lavoro presso la Confederazione, ad esempio mandati in consigli di amministrazione, 
attività di insegnamento o incarichi presso associazioni. Nel sistema d’informazione per la gestione dei dati del 
personale (SIGDP) sono registrate circa 2000 occupazioni accessorie autorizzate. Tuttavia, non è disponibile 
una panoramica completa che includa anche le occupazioni accessorie soggette esclusivamente all’obbligo di 
notifica. 

Dalla verifica emerge che l’Amministrazione tratta la questione con serietà e che ha introdotto disposizioni 
efficaci. Eppure permangono differenze tra le unità amministrative, lacune nelle notifiche e nelle procedure, 
con il conseguente rischio di potenziali conflitti d’interesse, nonché carenze in materia di trasparenza e di parità 
di trattamento.  

Manca un sistema generale per la gestione elettronica delle occupazioni accessorie 

Trattamento Le occupazioni accessorie devono essere comunicate se si tratta di cariche pubbliche, se l’attività 
accessoria è svolta dietro pagamento o se non possono essere esclusi conflitti d’interesse. Qualora sussista il 
rischio di conflitti d’interesse o di una diminuzione della produttività, l’occupazione accessoria necessita di 
un’autorizzazione. Per evitare qualsiasi rischio, talvolta anche occupazioni accessorie non critiche soggiacciono 
all’obbligo di autorizzazione.  

Le decisioni prese autonomamente da singoli Uffici non sono sempre comprensibili, poiché non motivate in 
maniera adeguata. Inoltre, la pratica attualmente diffusa di comunicare le occupazioni accessorie tramite mo-
duli cartacei è ormai obsoleta. Non è disponibile un sistema elettronico centralizzato per la registrazione, il 
trattamento e la valutazione delle occupazioni accessorie. 

Il tempo di lavoro presso la Confederazione, sommato alle occupazioni accessorie, non può superare il 
110 per cento di un posto a tempo pieno. Concretamente, nel caso di un posto a tempo pieno, ciò corrisponde 
a circa quattro ore supplementari alla settimana. Per nessuna unità amministrativa è possibile verificare il 
tempo effettivamente dedicato a una occupazione accessoria. Qualora si riscontrino difficoltà di rendimento, i 
superiori diretti devono adottare misure adeguate. 

La prassi relativa alla concessione di congedi per lo svolgimento di occupazioni accessorie non è uniforme. 
Conformemente all’ordinanza del DFF del 6 dicembre 2001 concernente l’ordinanza sul personale federale (O-
OPers; RS 172.220.111.31), per l’esercizio di una funzione pubblica possono essere concessi fino a un massimo 
di 15 giorni lavorativi all’anno di congedo pagato. La Segreteria di Stato dell’economia non concede congedi 
qualora l’attività svolta nell’ambito di una funzione pubblica venga retribuita. Per l’esercizio di una funzione 
pubblica, l’Ufficio federale delle costruzioni e della logistica accorda un massimo di cinque giorni di congedo 
pagato, a prescindere da un’eventuale retribuzione. Entrambi i casi rientrano nei limiti consentiti. Tuttavia, sa-
rebbe opportuno evitare una disparità di trattamento sostanziale.  

Le occupazioni accessorie non vengono sempre comunicate 

Occorre prestare particolare attenzione a eventuali conflitti d’interesse. Le occupazioni accessorie risultano 
particolarmente critiche nei settori strettamente legati all’ambito di attività di un Ufficio. In questi casi, le unità 

TESTO ORIGINALE IN TEDESCO 
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amministrative esaminano attentamente le richieste e concedono autorizzazioni solo a determinate condizioni, 
ad esempio imponendo l’obbligo di ricusazione.  

La verifica del CDF ha fatto emergere casi di occupazioni accessorie non dichiarate. In situazioni specifiche non 
è stato possibile escludere con certezza conflitti d’interesse. In base alle informazioni ricevute, i motivi della 
mancata comunicazione erano principalmente dubbi sulla necessità di segnalare un’attività, dimenticanza op-
pure la convinzione che bastasse menzionarla durante il colloquio annuale. Un ulteriore problema riguarda le 
iscrizioni nel registro di commercio dei collaboratori, in quanto l’esercizio delle funzioni registrate può compor-
tare potenziali conflitti d’interesse o diminuzioni della produttività. Le funzioni esercitate in fondazioni oppure 
organizzazioni di promozione nel settore d’attività dell’Ufficio devono essere considerate altrettanto critiche. 

Il rapporto destinato alla Delegazione delle finanze presenta delle lacune 

Un altro punto chiave della verifica è stato il rapporto sulle occupazioni accessorie dei collaboratori delle classi 
di stipendio 30–38 destinato alla Delegazione delle finanze delle Camere federali. Il rapporto includeva infor-
mazioni in parte imprecise o errate. Ad esempio, per un mandato presso un consiglio di amministrazione era 
stato notificato un onere lavorativo di soli tre giorni, mentre il rapporto di gestione dell’azienda indicava un 
impegno effettivo di otto giorni. 

Il CDF raccomanda pertanto che i superiori verifichino la plausibilità del dispendio di tempo dichiarato nell’am-
bito del colloquio annuale e che le unità amministrative registrino tali adeguamenti nei sistemi. Inoltre, la di-
stinzione tra occupazione accessoria, distacchi e compiti definita nella descrizione del posto non è sempre 
chiara. Di conseguenza, situazioni identiche vengono trattate in modo diverso e riportate in maniera differente 
nel rapporto presentato alla Delegazione delle finanze. È necessario stabilire regole chiare per la distinzione, le 
quali devono essere comunicate dall’UFPER. 

Le occupazioni accessorie svolte durante congedi pagati non dovrebbero essere retribuite 
due volte  

L’obbligo di fornire tutto o parte del reddito da attività a favore di terzi per il reddito derivante da occupazioni 
accessorie sussiste quando l’attività è direttamente correlata ai compiti di servizio e, sommata allo stipendio, 
supera il 110 per cento dell’importo massimo previsto dalla classe di stipendio stabilita nel contratto di lavoro. 
Se tali occupazioni accessorie vengono svolte interamente durante il tempo di lavoro, sussiste una doppia re-
tribuzione, che non è auspicata. In questi casi, tutto il reddito percepito deve essere fornito al datore di lavoro.  

Una situazione problematica analoga si verifica quando ai collaboratori vengono accordati congedi pagati per 
svolgere un’occupazione accessoria e contemporaneamente viene loro versata una retribuzione da parte di 
terzi.  
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AUDIT 

Horizontal audit of secondary employment 
Federal Office of Personnel 

KEY FACTS 

The Swiss Federal Audit Office (SFAO) audited how the Federal Administration deals with its employees' sec-
ondary occupations. Secondary employment refers to activities that employees perform in addition to their 
work for the Confederation, such as board mandates, teaching activities or work for associations. Around 2,000 
approved secondary occupations are entered in the Personal Data Management System (PDMS). However, 
there is no overall overview that also includes secondary occupations that simply need to be reported. 

The audit shows that the Federal Administration takes this issue seriously and has introduced effective regula-
tions. Nevertheless, there are differences between the administrative units, gaps in reporting and procedures 
– with the risk of potential conflicts of interest – as well as shortcomings in transparency and equal treatment. 

There is no uniform system for managing secondary employment electronically 

Secondary employment must be reported if it involves public office, if the secondary employment is carried 
out in return for remuneration, or if conflicts of interest cannot be ruled out. If there is a risk of a conflict of 
interest or a reduction in performance, the secondary employment must be approved. In order to avoid risks, 
even non-critical secondary employment is sometimes subject to approval.  

The decisions, which are made locally in the respective offices, are not always transparent, as they are not 
adequately justified. Furthermore, the current practice of reporting secondary employment using paper forms 
is outdated. There is no central electronic system for recording, processing and evaluating secondary employ-
ment. 

Working hours at the Confederation, together with secondary employment, may not exceed 110% of a full-
time position. In practice, this corresponds to an additional four hours per week for a full-time position. It is 
not feasible for any administrative unit to monitor the actual time spent on secondary employment but if per-
formance problems arise, direct line managers are required to take action. 

The practice for granting leave for secondary employment is inconsistent. According to the "Federal Depart-
ment of Finance Ordinance to the Federal Personnel Ordinance", a maximum of 15 days of paid leave may be 
granted for the exercise of public office. The State Secretariat for Economic Affairs does not grant leave if the 
public office is remunerated. The Federal Office for Buildings and Logistics grants a maximum of five days of 
paid leave for public office work, regardless of any remuneration. Both are within the permissible range, but 
any fundamentally unequal treatment should be avoided.  

Secondary employment is not always reported 
Particular attention is paid to potential conflicts of interest. Secondary employment in sectors closely related 
to the remit of a specific office is especially critical. In such cases, the administrative units examine the appli-
cations carefully and only grant authorisation subject to conditions, such as recusal requirements.  

The EFK audit revealed that there were cases of unreported secondary employment. In individual cases, con-
flicts of interest could not be definitively ruled out. According to the information received, the reasons for the 
lack of reporting were mostly uncertainty as to whether an activity was reportable at all, forgetfulness or the 
assumption that mentioning it during the annual appraisal was sufficient. Entries in the commercial register 
relating to employees are also problematic, as performing the registered functions may give rise to potential 
conflicts of interest or reduced performance. Positions held in foundations or funding organisations within the 
office's area of activity must also be viewed critically. 

ORIGINAL TEXT IN GERMAN 
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Reporting to the Finance Delegation is inadequate 
Another focus of the audit was the reporting of secondary employment of employees in salary classes 30 to 
38 to the Parliament's Finance Delegation. Some of these reports contain inaccurate or incorrect information. 
For example, a board of directors mandate was reported as requiring only three days of work, while the annual 
report of the company in question showed that the actual time involved was eight days. 

The SFAO therefore recommends that line managers verify the plausibility of the reported time commitment 
during annual appraisals and that the administrative units update these adjustments in their systems. In addi-
tion, the distinction between secondary employment, secondments and tasks according to the job description 
is sometimes unclear. This leads to the same circumstances being treated and reported differently to the Fi-
nance Delegation. Clear rules on how to differentiate between these activities are needed and should be com-
municated by the FOPER. 

Secondary employment undertaken during paid leave should not be remunerated twice  

An obligation to surrender income earned from secondary employment arises if the secondary employment is 
directly related to the employee's official duties and, together with the salary, exceeds 110% of the maximum 
for the relevant salary grade. If such secondary employment is performed entirely during working hours, this 
results in double remuneration, which is undesirable. In such cases, the remuneration must be surrendered in 
full to the employer.  

A similar, objectionable situation arises when employees receive paid leave for secondary employment and are 
simultaneously remunerated by third parties.  
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 G E N E R E L L E  S T E L LU N G N A H M E  D E S  E PA  

Der vorliegende Revisionsbericht hält fest, dass die Bundesverwaltung dem Thema Nebenbeschäftigun-
gen das nötige Gewicht beimisst und dass die eingesetzten Massnahmen und Mittel geeignet sind. Nur in 
Einzelfällen sind Probleme aufgetreten. Das EPA anerkennt, dass im Prozess Optimierungen möglich sind. 
Diese müssen jedoch mit vertretbarem Aufwand umgesetzt werden können und sollen den Prozess nicht 
verbürokratisieren. 

Zu erwähnen ist ebenfalls, dass das EPA wohl Regelungen zu den Nebenbeschäftigungen ausarbeiten 
kann, dass deren Umsetzung aber in den Händen der Verwaltungseinheiten liegt (Prüfung der Gesuche, 
nachvollziehbare Dokumentation, korrekte und vollständige Erfassung im System). Dies wird bei der Eva-
luation der umgesetzten Empfehlungen zu berücksichtigen sein. 

 

 G E N E R E L L E  S T E L LU N G N A H M E  D E R  B K  

Die Bundeskanzlei dankt der EFK für die konstruktive Zusammenarbeit und die Gelegenheit, zum vorlie-
genden Schlussbericht Stellung nehmen zu können. Die Bundeskanzlei teilt die Schlussfolgerungen der 
EFK. Insbesondere ist ein durchgängiges System zur elektronischen Erfassung und Bearbeitung sowie ei-
ner einfachen, nachvollziehbaren Bewertung und Auswertung erwünscht. Damit liesse sich der Prozess 
effizienter gestalten und der administrative Aufwand reduzieren. Auch sind klarere Regeln zur Abgrenzung 
und Bewertung von Nebenbeschäftigungen inkl. deren Auswirkungen auf die Wahrung der Interessen des 
Bundes sowie die Leistungsfähigkeit der Mitarbeitenden aus Sicht der Bundeskanzlei nützlich, um den 
Interpretationsspielraum einzugrenzen und eine einheitliche Bewertung der Sachverhalte zu fördern. 

 

 G E N E R E L L E  S T E L LU N G N A H M E  D E S  G S - E D I  

Das Generalsekretariat des EDI bedankt sich bei der EFK für die sorgfältige Prüfung, die konstruktive Zu-
sammenarbeit sowie für die Gelegenheit, zum Bericht Stellung zu nehmen. 

Die im Bericht aufgeworfenen Punkte sind für die wirksame Vermeidung von Interessenkonflikten und für 
eine umfassende Übersicht über Nebenbeschäftigungen von zentraler Bedeutung. Das GS-EDI teilt die 
Einschätzung der EFK, dass es derzeit an einem durchgängigen, elektronischen System fehlt, welches die 
Erfassung, Bearbeitung, Bewertung und Auswertung von Nebenbeschäftigungen kohärent ermöglicht. Ein 
solches System wäre notwendig, um bestehende inhaltliche und prozessuale Lücken zu schliessen und 
die heutige, teils aufwändige und risikobehaftete Praxis durch mehr Einheitlichkeit, Transparenz und 
Nachvollziehbarkeit zu ersetzen. 

Darüber hinaus bedarf es präziser und einheitlicher Definitionen zur Abgrenzung und Bewertung von Ne-
benbeschäftigungen – insbesondere im Hinblick auf mögliche Auswirkungen auf die Interessen des Bun-
des sowie auf die Leistungsfähigkeit der Mitarbeitenden. Das GS-EDI unterstützt die Empfehlungen der 
EFK und ist bereit, diese im Rahmen der künftigen Vorgaben des EPA umzusetzen. 
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 G E N E R E L L E  S T E L LU N G N A H M E  D E S  B A G  

Das BAG verzichtet auf eine Stellungnahme. 

 

 G E N E R E L L E  S T E L LU N G N A H M E  D E S  B S V  

L’Office fédéral des assurances sociales (OFAS) remercie le Contrôle fédéral des finances (CDF) pour les 
échanges constructifs menés dans le cadre de l’audit relatif aux activités accessoires. L’OFAS soutient les 
quatre recommandations formulées par le CDF. Celles-ci vont dans le sens d’une amélioration de la qualité 
des annonces effectuées par les collaboratrices et les collaborateurs et permettront une analyse plus pré-
cise des éventuels conflits d’intérêts. Elles contribueront également à mieux soutenir les responsables 
hiérarchiques dans l’exercice de leur rôle. 

Nous soutenons plus particulièrement la mise à disposition d’une application centrale pour l’annonce des 
activités accessoires. Une telle solution permettra de digitaliser le processus, d’en simplifier la gestion et 
d’éviter les ruptures de médias constatées actuellement. 

 

 G E N E R E L L E  S T E L LU N G N A H M E  D E S  G S - E F D  

Wir unterstützen die durch die EFK empfohlenen Optimierungsvorschläge. So insbesondere auch die vor-
geschlagene Neuordnung der Zuständigkeiten und die damit verbundene Überarbeitung der Rechts-
grundlagen sowie der Richtlinie. Ergänzend ist zu erwähnen, dass wir eine Unterscheidung zwischen Ne-
benbeschäftigungen und Lehrtätigkeiten nicht als zielführend ansehen, das Beurteilungskriterium sollte 
vielmehr die Funktionsimmanenz sein. 

Die Implementierung eines elektronischen Tools / Workflows zur Meldung und Genehmigung sämtlicher 
Nebenbeschäftigungen und öffentlicher Ämter mit dem Ziel, Medienbrüche zu minimieren und Auswer-
tungen zu ermöglichen ist uns ebenfalls ein zentrales Anliegen. Durchgängige Prozesse dienen einerseits 
der Effizienz und gewährleisten andererseits auch eine bessere Qualität in der Datenbasis für Auswertun-
gen. 

 

 G E N E R E L L E  S T E L LU N G N A H M E  D E R  E S T V  

Die ESTV verzichtet auf eine generelle Stellungnahme. 

 

 G E N E R E L L E  S T E L LU N G N A H M E  D E S  B B L  

Das BBL verdankt den Bericht. 
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 G E N E R E L L E  S T E L LU N G N A H M E  D E S  B I T  

Das BIT bedankt sich für den Bericht der EFK zur Querschnittsprüfung der Nebenbeschäftigungen. Das BIT 
verfügt für sich bereits über einen elektronischen Workflow zur Meldung und Überprüfung der Neben-
beschäftigungen. Dieser Workflow muss technologiebedingt jedoch bald abgelöst werden. Daher  
begrüsst das BIT insbesondere eine durch das EPA vorzunehmende Entwicklung eines durchgängigen, 
medienbruchfreien End-to-End Workflows für die Meldung sowie jährliche Überprüfung der Nebenbe-
schäftigungen, der für die gesamte BV anwendbar ist. 

 

 G E N E R E L L E  S T E L LU N G N A H M E  D E S  G S - W B F  

Das Generalsekretariat des Departementes WBF (GS-WBF) dankt der Eidgenössischen Finanzkontrolle 
(EFK) für die sorgfältige Durchführung der Prüfung, die konstruktive Zusammenarbeit und die Möglichkeit, 
zum vorliegenden Schlussbericht Stellung nehmen zu können. 

Die im Bericht behandelten Prüffragen sind von hoher Relevanz im Hinblick auf den Ausschluss von Inte-
ressenskonflikten sowie der Wahrung eines Gesamtüberblicks über vorhandene Nebenbeschäftigungen. 
Das GS-WBF teilt die Schlussfolgerungen der EFK; insbesondere, dass ein durchgängiges System zur elekt-
ronischen Erfassung, Bearbeitung, nachvollziehbaren Bewertung und Auswertung von Nebenbeschäfti-
gungen fehlt. 

Das Departement würde von der Einführung eines zentralen Systems zur Erfassung und Verwaltung der 
Nebenbeschäftigungen profitieren, welches die inhaltliche und prozessuale Lücke schliesst. Dieses System 
würde die administrativ aufwändige, risikobehaftete und veraltete Methodik zugunsten von Klarheit und 
Transparenz der Angaben aufwerten. 

Klarere Regeln zur Abgrenzung und Bewertung von Nebenbeschäftigungen sowie deren Impact auf die 
Wahrung der Interessen des Bundes sowie die Leistungsfähigkeit der Mitarbeitenden sind nötig, um den 
Interpretationsspielraum einzugrenzen und eine einheitliche Bewertung der Sachverhalte zu stärken. 

Das GS-WBF dankt der EFK für die ausgesprochenen Empfehlungen, akzeptiert diese und ist bereit, diese 
im Rahmen der künftigen Vorgaben des EPA umzusetzen. 

 

 G E N E R E L L E  S T E L LU N G N A H M E  D E S  S E C O  

Das SECO hat den Bericht und die darin erwähnten Empfehlungen zur Kenntnis genommen und hat keine 
Bemerkungen dazu. 

 

 G E N E R E L L E  S T E L LU N G N A H M E  D E S  G S - U V E K  

Das GS-UVEK verzichtet auf eine Stellungnahme. 
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 G E N E R E L L E  S T E L LU N G N A H M E  D E S  A S T R A  

Das ASTRA verzichtet auf eine generelle Stellungnahme. 

 

 G E N E R E L L E  S T E L LU N G N A H M E  D E S  B A Z L  

Das BAZL unterstützt die Empfehlungen der EFK. 

 

  



 

EFK-25506  |  Version inkl . Stellungnahmen  |  17.12.2025   16 

1  A U F T R A G  U N D  V O R G E H E N  

1.1 Ausgangslage 
Eine Nebenbeschäftigung ist jede Tätigkeit, die zusätzlich zum Hauptarbeitsverhältnis in der Bundesver-
waltung ausgeübt wird. Sie kann entgeltlich oder unentgeltlich erfolgen, im Anstellungs- oder Auftrags-
verhältnis oder selbständig. 

Die Richtlinie zu Nebenbeschäftigungen1 des Eidgenössischen Personalamts (EPA) unterscheidet folgende 
Arten von Nebentätigkeiten (siehe auch Anhang 3, Glossar): 

• Öffentliches Amt 
• Nebenbeschäftigung 
• Lehrtätigkeit 
• Entsendung 

Wird eine Nebentätigkeit aufgrund des Arbeitsverhältnisses mit dem Bund ausgeübt, kann eine Abliefe-
rungspflicht für die erhaltene Entschädigung bestehen.  

Nebenbeschäftigungen von Bundesangestellten sind meldepflichtig, wenn es sich um öffentliche Ämter 
handelt, wenn die Nebenbeschäftigung gegen Entgelt ausgeübt wird oder Interessenkonflikte nicht aus-
geschlossen werden können. Besteht das Risiko, dass die Nebenbeschäftigung die Leistungsfähigkeit im 
Arbeitsverhältnis beeinträchtigt oder mit den dienstlichen Interessen in Konflikt geraten kann, muss für 
diese zudem eine Bewilligung des Arbeitgebers eingeholt werden (Art. 91 BPV). Seit 2024 muss das Thema 
Nebenbeschäftigungen zudem jährlich im Mitarbeitergespräch behandelt werden, um die Einhaltung der 
Melde- und Genehmigungspflicht zu unterstützen. 

Im Informationssystem für das Personaldatenmanagement (IPDM) sind zum Zeitpunkt der Prüfung rund 
2000 bewilligte Nebenbeschäftigungen registriert. Eine detaillierte Beschreibung von Art und Umfang ist 
nur für die Lohnklassen 30–38 zentral vorgesehen. Auf der Grundlage einer 2014 zwischen der Finanz-
delegation der eidgenössischen Räte (FinDel) und dem Bundesrat abgeschlossenen Vereinbarung erstellt 
das EPA für diese Personalkategorie jährlich ein Reporting zuhanden der FinDel. 

Nebenbeschäftigungen sind für den Bund nicht nur ein Risiko, sondern können auch Nutzen bringen. Sie 
ermöglichen den Angestellten eine Vernetzung mit Wirtschaft, Politik und gemeinnützigen Organisatio-
nen. Zudem halten sie das Fachwissen der Angestellten aktuell. Zu erwähnen sind auch Dozenten- und 
Expertentätigkeiten bei Berufsprüfungen durch Angestellte des Bundes. Dadurch trägt der Bund zur Aus-
bildung der auch von ihm benötigten Fachleute bei. 

Das Thema Nebenbeschäftigungen wurde bereits von der EFK und von internen Revisionsstellen der De-
partemente geprüft: 

• EFK: 14264 Nebentätigkeiten im Eidgenössischen Departements des Innern (EDI)2 
• EFK: 22472 Rat der Eidgenössischen Technischen Hochschulen, Querschnittsprüfung der Nebenbe-

schäftigungen mit Schwerpunkt Interessenkonflikte3 
• Interne Revision des Departements für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport (VBS), Abklä-

rung A 2024-01, Prüfbericht «Interessenkonflikte beim Kader»4 

  

 

1  Vollständiger Titel: «Richtlinie zu Nebenbeschäftigungen und öffentlichen Ämtern (Art. 91 Bundespersonalverordnung, BPV) 
sowie Entsendung und Ablieferungspflicht (Art. 92 BPV)» 

2  «Nebentätigkeiten im Eidgenössischen Departement des Innern» (PA 14264), abrufbar auf der Website der EFK 
3  «Querschnittsprüfung der Nebenbeschäftigungen mit Schwerpunkt Interessenkonflikte» (PA22472), abrufbar auf der 

Webseite der EFK 
4  «Prüfbericht Interessenkonflikte beim Kader» (Abklärung A 2024-01), abrufbar auf der Webseite des VBS 
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1.2 Prüfungsziel und -fragen 
Prüfungsziel war die Beurteilung, ob die Vorkehrungen betreffend Nebenbeschäftigungen ausreichend 
sind, um eine Beeinträchtigung der Leistungsfähigkeit und Interessenskonflikte zu verhindern.  

Folgende Prüffragen wurden definiert: 

1. Wird mit geeigneten Mitteln sichergestellt, dass meldepflichtige Nebenbeschäftigungen gemeldet 
werden, so dass die Verwaltungseinheit über eine zuverlässige Gesamtsicht verfügt? 

2. Sind die Kriterien ausreichend klar, um beurteilen zu können, ob eine Nebenbeschäftigung bewilli-
gungspflichtig ist und ist dieser Entscheid in ausgewählten Fällen nachvollziehbar? 

3. Wird ausreichend kritisch hinterfragt, ob eine Nebentätigkeit die Leistungsfähigkeit beeinträchtigt? 
(Prozess und ausgewählte Fälle) 

4. Sind die Vorkehrungen ausreichend, um Interessenskonflikte zu erkennen und vermeiden? (Prozess 
und ausgewählte Fälle) 

5. Sind die Entscheide über die Bewilligung von Nebenbeschäftigungen in ausgewählten Fällen nach-
vollziehbar? 

1.3 Prüfungsumfang und -grundsätze 
Die Prüfung wurde von Peter König (Revisionsleiter), Daniel Zoss und Mark Haas vom 22. Mai 2025 bis 
21. August 2025 durchgeführt. Sie erfolgte unter der Federführung von Regula Durrer. Der vorliegende 
Bericht berücksichtigt nicht die weitere Entwicklung nach der Prüfungsdurchführung. 

Die Prüfung war als Querschnittsprüfung ausgestaltet. Das bedeutet, dass die oben beschriebenen Fragen 
in verschiedenen Verwaltungseinheiten untersucht wurden. In diesen wurden nach einem Abgleich des 
Personalstamms mit dem Handelsregister Stichproben geprüft. Das im Bericht dargestellte Gesamtresul-
tat stellt eine Konsolidierung der Ergebnisse folgender in die Prüfung einbezogener Einheiten dar: 

• Bundeskanzlei (BK) 
• Eidgenössisches Departement des Innern (EDI) 

• Generalsekretariat (GS EDI) 
• Bundesamt für Gesundheit (BAG) 
• Bundesamt für Sozialversicherungen (BSV) 

• Eidgenössisches Finanzdepartement (EFD) 
• Generalsekretariat (GS EFD) 
• Eidgenössisches Personalamt (EPA) 
• Eidgenössische Steuerverwaltung (ESTV) 
• Bundesamt für Bauten und Logistik (BBL) 
• Bundesamt für Informatik und Telekommunikation (BIT) 

• Eidgenössisches Departement für Wirtschaft, Bildung und Forschung (WBF) 
• Generalsekretariat (GS WBF) 
• Staatsekretariat für Wirtschaft (SECO) 

• Eidgenössisches Departement für Umwelt, Verkehr und Kommunikation (UVEK) 
• Generalsekretariat (GS UVEK) 
• Bundesamt für Zivilluftfahrt (BAZL) 
• Bundesamt für Strassen (ASTRA) 

Die Auswahl erfolgte aufgrund der Risikokriterien Beschaffungstätigkeit, Aufsichtstätigkeit oder Subventi-
onsvergabe. 

Bei den Generalsekretariaten (GS) wurde lediglich abgefragt, ob sie den Verwaltungseinheiten des Depar-
tements zusätzliche Vorschriften machen, die über die Vorgaben des EPA hinausgehen. Zudem wurde 
erhoben, welche Unterstützung sie ihren Verwaltungseinheiten anbieten. 

Die Fragestellung beim EPA konzentrierte sich auf dessen Rolle als Fachamt. Das VBS wurde nicht geprüft, 
da hierzu bereits 2024 eine Prüfung durch die Interne Revision VBS erfolgte.  
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1.4 Unterlagen und Auskunftserteilung 
Die notwendigen Auskünfte wurden der EFK von den geprüften Einheiten umfassend und zuvorkommend 
erteilt. Die gewünschten Unterlagen (sowie die benötigte Infrastruktur) standen dem Prüfteam vollum-
fänglich zur Verfügung. 

1.5 Schlussbesprechung 
Die Schlussbesprechung fand am 10. November 2025 statt. Teilgenommen haben: 

• Von der EFK die Mandatsleiterin, die Fachbereichsleiterin und der Revisionsleiter 
• Vom EPA die Leiterin Personalcontrolling und die Leiterin Rechtsdienst 
• Von der BK die Co-Leiterin Personal, Finanzen, Controlling 
• Vom GS EDI der Leiter Human Resources Management 
• Vom BAG die Leiterin Human Resources 
• Vom BSV der Leiter Personal 
• Vom GS EFD die Leiterin Human Resources 
• Von der ESTV der Leiter operative Human Resources 
• Vom BIT die Leiterin Human Resources Governance, Projekt- und Prozessmanagement und Control-

ling 
• Vom GS WBF die Leiterin Human Resources 
• Vom SECO die Ressortleiterin Personal 
• Vom GS UVEK die stellvertretende Leiterin Human Resources 
• Vom ASTRA die Bereichsleiterin Human Resources 
• Vom BAZL die Leiterin Personal 

Die EFK dankt für die gewährte Unterstützung und erinnert daran, dass die Überwachung der Empfeh-
lungsumsetzung den Amtsleitungen bzw. den Generalsekretariaten obliegt. 

EIDGENÖSSISCHE FINANZKONTROLLE 
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2  T R O T Z  M E L D E P F L I C H T  F E H LT  D I E  G E S A M T S I C H T  

Die Rolle der Generalsekretariate 

Kein geprüftes GS macht Vorgaben an die Verwaltungseinheiten des Departements, die über die Regelun-
gen der Richtlinien Nebenbeschäftigungen des EPA hinausgehen. Teilweise stellen die GS jedoch standar-
disierte Formulare für die Meldung von Nebenbeschäftigungen und für das Jahresgespräch zwischen Mit-
arbeitenden und direkten Vorgesetzten zur Verfügung. Das GS EFD hat zudem einen Prozess zur 
Behandlung von Nebenbeschäftigungen definiert. Dieser ist für die Ämter des EFD aber nicht verbindlich. 

Die GS unterstützen die Verwaltungseinheiten bei Bedarf. Dies betrifft insbesondere Einschätzungen 
durch den Personal- oder Rechtsdienst des GS in Einzelfällen. Zudem leiten die GS Informationen des EPA, 
welche in der Human Resources Konferenz Bund behandelt wurden, an die Ämter weiter. 

Für das Reporting an die FinDel übernehmen die GS eine koordinierende Rolle. In diesem Zusammenhang 
haben die geprüften GS und die Ämter die EFK darauf hingewiesen, dass eine präzisere Definition der 
meldepflichtigen Entsendung notwendig wäre (vgl. Kapitel 6.1). 

Die GS würden für die Meldung und Bewirtschaftung von Nebenbeschäftigungen eine zentrale, elektro-
nische Lösung begrüssen (vgl. Empfehlung 1). 

Die nachfolgenden Feststellungen betreffend ausschliesslich das EPA und die weiteren geprüften Ämter. 

Zusammenfassung der Resultate der Verwaltungseinheiten 
Die Massnahmen der Verwaltungseinheiten sind sehr ähnlich, teilweise gar identisch. Abweichungen sind 
mit der Risikosituation, welche sich aus den Aufgaben des Amtes und Nebenbeschäftigungen der Mitar-
beitenden ergibt, begründet. Mit einer Ausnahme werden die Vorgaben der Richtlinie zu Nebenbeschäf-
tigungen des EPA sowie der Auftrag des Bundesrates, die Nebenbeschäftigungen im Rahmen des Jahres-
gespräches zu thematisieren, eingehalten. 

Die folgende Aufstellung zeigt die bei den neun geprüften Einheiten festgestellten Ausprägungen der we-
sentlichen Massnahmen mit welchen das Einhalten der Meldepflicht und das Erstellen der Gesamtsicht 
gesichert wird. In Klammer wird die Anzahl Verwaltungseinheiten mit dieser Ausprägung angegeben. 

Merkmal Ausprägungen (Anzahl Verwaltungseinheiten) 

Ergänzende Weisungen der Ämter 
zu Nebenbeschäftigungen 

Keine zusätzlichen Weisungen;  
es gilt ausschliesslich die Richtlinie 
Nebenbeschäftigungen EPA. (5) 

Merkblatt oder Erwähnung der  
Nebenbeschäftigungen in anderen 
Weisungen (z.B. Compliance). (3) 

Eigene Weisung zu Nebenbeschäf-
tigungen erstellt. (1) 

Information über die Meldepflicht 
von Nebenbeschäftigungen bei Ein-
tritt in die Bundesverwaltung 

Information bei Eintritt und On-
boarding. (9 Ämter, 3 ausschliess-
lich zum Zeitpunkt des Eintritts) 

Ausser beim Eintritt weisen einige 
Ämter bereits im Vorstellungsge-
spräch auf die Regelung zu Neben-
beschäftigungen hin. (5) 

Periodische Information über die 
Meldepflicht von Nebenbeschäfti-
gungen bzw. zu aktuellen und 
neuen Nebenbeschäftigungen des 
Mitarbeitenden 

Keine Thematisierung im Jahresge-
spräch zwischen Mitarbeitenden 
und Vorgesetzten (1). 

Thematisierung im Jahresgespräch 
zwischen Mitarbeitenden und  
Vorgesetzten oder über andere 
jährliche Gefässe (8). 
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Merkmal Ausprägungen (Anzahl Verwaltungseinheiten) 

Gesamtsicht über die Nebenbe-
schäftigungen der Mitarbeitenden 

Abruf der Daten aus dem Personal-
informationssystem und ePersonal-
dossier. (5) 

Händisch geführte Listen. (4) 

Formulare und deren Laufweg Formular auf Papier. Aufgedruckter 
Laufweg des Formulars. (6) 

Ad hoc Workflow in Acta Nova. (2) 

Elektronischer Workflow. (1) 

Tabelle 1 Ausprägung der Feststellungen zu Prüffrage 1 

Händisch geführte Gesamtübersichten verursachen gemäss den erhaltenen Auskünften einen erhebli-
chen Aufwand. Dies ist auch abhängig von der Grösse des Amtes. So umfasst die Liste der Nebenbeschäf-
tigungen des BSV rund 40, diejenige der ESTV rund 140 Mitarbeitende. Wie die GS würden daher auch 
die geprüften Ämter die Einführung eines zentralen Systems zur Erfassung und Verwaltung der Nebenbe-
schäftigungen begrüssen. 

Das System sollte zwei Hauptziele erfüllen: 

• Die bisher eher komplexe Administration mit vielen Medienbrüchen vereinfachen. 
• Einen einfachen, aktuellen Gesamtüberblick über die Nebenbeschäftigungen der Mitarbeitenden 

der einzelnen Verwaltungseinheiten ermöglichen, der mit geringem Aufwand erstellt werden kann. 

Gemäss den zum Prüfungszeitpunkt geltenden Richtlinien Nebenbeschäftigungen des EPA sind im Perso-
nalinformationssystem nur die bewilligten Nebenbeschäftigungen zu erfassen. Die meldepflichtigen Ne-
benbeschäftigungen sind durch die Ablage der Meldung im ePersonaldossier zu dokumentieren. 

 BEURTEILUNG 
Die Massnahmen und Mittel der Verwaltungseinheiten sind geeignet, um den Mitarbeitenden die Pflicht 
zur Meldung von Nebenbeschäftigungen in Erinnerung zu rufen und die entsprechenden Meldungen zu 
bearbeiten. Bedingt durch die Vorgabe des EPA, dass nur bewilligte Nebenbeschäftigungen im Persona-
linformationssystem zu erfassen sind, fehlt bei einigen Ämtern jedoch eine Gesamtsicht über die Neben-
beschäftigungen. Dies ist deshalb kritisch, weil Kumulationen, d.h. eine Mitarbeiterin oder ein Mitarbeiter 
hat mehrere Nebenbeschäftigungen, nicht auf einen Blick erkennbar sind. Somit kann nicht beurteilt wer-
den, ob die Summe der Nebentätigkeiten die zulässige zeitliche Beanspruchung (siehe Kapitel 4) über-
steigt. 

Die Vorgaben zur Meldepflicht in der Richtlinie Nebenbeschäftigungen des EPA sind für die Bedürfnisse 
der meisten Verwaltungseinheiten ausreichend. Ämter, die besonders exponiert sind, haben diese präzi-
siert. Dies betrifft z.B. BAZL mit der Luftfahrtbranche, BAG mit den Krankenkassen und der Pharmaindust-
rie, sowie ASTRA und BBL als Beschaffungsstellen des Bundes. 

Es ist gute Praxis, die geltenden Regeln für Nebenbeschäftigungen bereits im ersten Vorstellungsgespräch 
darzulegen. Dies schafft klare Entscheidungsgrundlagen für Bewerberinnen und Bewerber und die Ver-
waltungseinheit. Positiv ist, dass alle geprüften Ämter das Thema bei Eintritt neuer Mitarbeitende noch-
mals aufnehmen und auf die Meldepflicht hinweisen. 

Die periodische Information über die Meldepflicht wird seit 2024 durch die Behandlung der Nebenbe-
schäftigungen im Rahmen des Jahresgesprächs sichergestellt. Im SECO war dieser Auftrag bisher nicht 
bekannt, sodass die Thematisierung unterblieb. Ab 2026 sollen Zielvereinbarungen in der Bundesverwal-
tung nicht mehr im bisherigen formulargestützten System erfolgen. Stattdessen steht ein zentrales elekt-
ronisches System zur Verfügung, das auch die Nebenbeschäftigungen abdecken wird. Eine separate Emp-
fehlung an das SECO ist daher nicht notwendig. 

Die aktuell verbreitete Praxis zur Meldung von Nebenbeschäftigungen mittels physischer Formulare, die 
an die nächste Beurteilungs- oder Entscheidinstanz weitergeleitet werden, ist veraltet. Dieses Vorgehen 
ist administrativ aufwändig und risikobehaftet, da Meldungen verloren gehen können. Das BIT verfügt 
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bereits über einen elektronischen Workflow für diese Meldungen. Eine ähnliche Lösung sollte vom EPA 
für alle Verwaltungseinheiten der zentralen Bundesverwaltung angeboten werden. Die Lösung sollte 
«End-to-End» konzipiert sein: Von der Erfassung der Nebenbeschäftigungen durch die Mitarbeitenden 
bis zum Abschluss des Prozesses sollte der Ablauf medienbruchfrei gestaltet sein. Die Pflicht der Mitar-
beitenden, die Meldung von Nebenbeschäftigungen umfassend und rechtzeitig zu erfüllen, muss durch 
eine einfache Zugänglichkeit der Anwendung unterstützt werden. Direkte Vorgesetzte sollten jederzeit 
einen Überblick über die Nebenbeschäftigungen ihrer Mitarbeitenden erhalten. 

Die Lösung muss zudem die bestehende prozessuale Lücke zwischen der Erwähnung einer neuen oder 
angepassten Nebenbeschäftigung im Jahresgespräch und der tatsächlichen Meldung schliessen. Stichpro-
ben zeigten, dass Nebenbeschäftigungen im Jahresgespräch oft erwähnt, danach aber nicht gemeldet 
wurden. Wird im Jahresgespräch eine neue oder angepasste Nebenbeschäftigung thematisiert, sollte ein 
zwingender Auftrag für das Einreichen der Meldung angelegt werden. 

 EMPFEHLUNG 1  PRIORITÄT 1 

Die EFK empfiehlt dem EPA, für die Erfassung und Bearbeitung von Nebenbeschäftigungen eine 
zentrale Anwendung zur Verfügung zu stellen. Zielsetzungen für eine solche Anwendung müssen 
die einfache Zugänglichkeit, die Durchgängigkeit, eine verbesserte Nachvollziehbarkeit und das Er-
stellen von Auswertungen und Übersichten über alle Arten von Nebenbeschäftigungen sein. Die 
prozessuale Lücke zwischen der Thematisierung der Nebenbeschäftigungen im Jahresgespräch und 
dem Einreichen einer Nebenbeschäftigungsmeldung ist zu schliessen.  

 STELLUNGNAHME DES EPA 
Die Empfehlung ist akzeptiert. 

Das EPA ist bereit, eine zentrale Anwendung zu prüfen und nimmt daher die Empfehlung an. Die 
entsprechenden Mitarbeitenden sind derzeit im Programm SUBERB engagiert. Deshalb kann die 
Umsetzung der Empfehlung erst nach Abschluss dieses Vorhabens und allfälligen Folgetätigkeiten 
an die Hand genommen werden. Dieses Vorgehen bietet auch Gewähr, dass die Systemlandschaft 
zum Zeitpunkt der Prüfung bekannt ist.  
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3  E N T S C H E I D E  S I N D  N I C H T  I M M E R  N A C H V O L L Z I E H B A R  

Zusammenfassung der Resultate der Verwaltungseinheiten 

Merkmal Ausprägungen (Anzahl Verwaltungseinheiten) 

Enscheidkriterien sind definiert Der Entscheid erfolgt anhand der 
Kriterien in der Richtline Nebenbe-
schäftigungen. (7) 

Die Verwaltungseinheit hat weitere 
Kriterien definiert. (2) 

Beurteilungsinstanzen sind  
festgelegt 

Direkter Vorgesetzter und Perso-
naldienst. (9) 

Zusätzlich zu direktem Vorgesetz-
ten und Personaldienst: 

• Fachdienste (2) 
• Abteilungsleitung (2) 
• Direktion (3) 

Die Entscheide sind  
nachvollziehbar dokumentiert 

Formular mit notwendigen Anga-
ben wie Personalien und Beschrei-
bung der Nebenbeschäftigungen. 
Entscheid durch Ankreuzen des 
entsprechenden Feldes. Unter-
schriften vorhanden. Keine weite-
ren Kommentare. (alle 9 Verwal-
tungseinheiten, mit 
Abweichungen) 

Formular wie in minimaler Ausprä-
gung beschrieben. Entscheide wur-
den in Textfeldern kommentiert 
und sind nachvollziehbar. Allenfalls 
Beilagen wie Vereinbarungen, 
schriftlich eröffnete Auflagen etc. 
(alle 9 Verwaltungseinheiten, aber 
nicht konsequent) 

Tabelle 2 Ausprägung der Feststellungen zu Prüffrage 2 

Die Richtlinie zu Nebenbeschäftigungen des EPA hält in Kapitel 5.3.2 die Beurteilungskriterien fest zur 
Bestimmung, ob eine Meldepflicht oder eine Bewilligungspflicht vorliegt. Die Hauptkriterien «möglicher 
Interessenkonflikt» und «Gefahr der Leistungsverminderung» werden mit einigen Beispielen illustriert. 
Nur wenige Ämter haben über diese einfachen Kriterien hinausgehende Regeln erstellt. So hat beispiels-
weise das ASTRA für öffentliche Ämter erweiterte Kriterien definiert. 

Die Meldeformulare sind meist so aufgebaut, dass mit den ersten Angaben der Mitarbeitenden abgefragt 
wird, ob eine Bewilligungs- oder Meldepflicht vorliegt. Dies kann auf Stufe Mitarbeitende und direkte 
Vorgesetze zu Verwirrung führen, da oft die Erfahrung dazu fehlt. Die Folge ist, dass aus Vorsichtsgründen 
auch unkritische Nebenbeschäftigungen als bewilligungspflichtig eingereicht werden. Wird dies nicht 
durch eine nachfolgende Beurteilungsinstanz, beispielsweise den Personaldienst, korrigiert, wird die Ne-
benbeschäftigung bewilligt. Alle bewilligten Nebenbeschäftigungen müssen im Personalinformationssys-
tem eingetragen werden. Somit enthält dieses auch Nebenbeschäftigungen, welche die Kriterien der Be-
willigungspflicht nicht erfüllen. 

Die Beurteilungs- und Entscheidinstanzen sind bei den geprüften Verwaltungseinheiten definiert. Gehen 
sie über den Kreis der direkten Vorgesetzten und des Personaldienstes hinaus, liegen sachliche Gründe 
vor. Beispielsweise muss im BAZL der Flugdienst eine Stellungnahme zu allen fliegerischen Nebenbeschäf-
tigungen, beispielsweise als Pilot, abgeben. 

Ein deutlicher Schwachpunkt liegt in der Nachvollziehbarkeit der Entscheide zu Nebenbeschäftigungen. 
Wurden die Entscheide nicht mit wenigen kurzen Sätzen kommentiert, konnte nicht nachvollzogen wer-
den, welche Kontrollen – z. B. bezüglich möglicher Interessenkonflikte – durchgeführt wurden oder wa-
rum eine Nebenbeschäftigung mit 5 Stunden Aufwand pro Woche nur als meldepflichtig betrachtet 
wurde. Bei allen Ämtern enthielten die Formulare zumindest ein Kommentarfeld, welches aber nicht im-
mer genutzt wurde. 
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 BEURTEILUNG 
Die in der Richtlinie zu Nebenbeschäftigungen des EPA aufgeführten Kriterien zur Beurteilung, ob eine 
Melde- oder Bewilligungspflicht vorliegt, reichen in den meisten Fällen aus. Bei Ämtern, die weiterge-
hende Regelungen kennen, ist dies aufgrund der vorhandenen Risiken nachvollziehbar. Die entsprechen-
den Kriterien sind für die Mitarbeitenden zugänglich. Ebenso klar ist in allen Verwaltungseinheiten, wer 
die Gesuche beurteilt und darüber entscheidet. Hingegen ist die Nachvollziehbarkeit der durchgeführten 
Kontrollen und der Beurteilungen nicht immer gegeben. 

Die Zuständigkeiten für die Beurteilung hinsichtlich Melde- oder Bewilligungspflicht sollten in der Richtli-
nie zu Nebenbeschäftigungen des EPA angepasst werden. Vom gesuchstellenden Mitarbeitenden sollte 
nur eine vollständige Meldung, jedoch keine Einschätzung über Melde- oder Bewilligungspflicht verlangt 
werden (Kapitel 6.1 der Richtlinie zu Nebenbeschäftigungen). Die oder der direkte Vorgesetzte muss ge-
stützt auf diese Angaben eine fachliche Einschätzung und einen Antrag abgeben. Der endgültige Ent-
scheid, ob ein Gesuch melde- oder gar bewilligungspflichtig ist, sollte gestützt auf diese Stellungnahme 
zentral durch eine mit diesen Beurteilungen erfahrene Stelle, meist den Personaldienst, getroffen werden. 
Dadurch werden eine einheitliche Beurteilung und Gleichbehandlung innerhalb der Verwaltungseinheit 
sichergestellt. 

Diese Neuordnung der Zuständigkeiten erfordert neben einer Anpassung der Richtlinie zu Nebenbeschäf-
tigungen auch Änderungen an den Meldeformularen. 

Die Nachvollziehbarkeit der Entscheide zu Gesuchen für Nebenbeschäftigungen muss sichergestellt wer-
den. Im künftigen elektronischen System zur Bewirtschaftung der Nebenbeschäftigungen (vgl. Empfeh-
lung 1) sind beispielsweise Textpflichtfelder denkbar, in denen durchgeführte Kontrollen und Beurteilun-
gen festgehalten werden müssen. Zudem sollte eine Funktion zum Hochladen von Dokumenten (z. B. 
Wahlurkunden, Handelsregistereinträge) vorgesehen werden. 

Die Pflicht zur nachvollziehbaren Dokumentation aller Beurteilungen und Entscheide sollte in die Richtli-
nien Nebenbeschäftigungen des EPA aufgenommen werden.  
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4  M Ö G L I C H E  L E I S T U N G S V E R M I N D E R U N G E N  W E R D E N  
M I T  D E R  P R Ü F U N G  D E R  M E L D U N G  A B G E K L Ä R T  

Zusammenfassung der Resultate der Verwaltungseinheiten 

Merkmal Ausprägungen (Anzahl Verwaltungseinheiten) 

Vorgesehener zeitlicher Aufwand 
für Nebenbeschäftigungen wird ab-
gefragt 

Wird mit Meldeformular abgefragt. 
(9) 

Die EFK hat keine weiteren, 
 nachweisbaren Massnahmen  
vorgefunden. 

Angegebener Aufwand wird mit 
110 Prozent-Regel verglichen 

Arbeitszeit und Zeit für Nebenbe-
schäftigungen dürfen 110 Prozent 
eines vollen Pensums nicht über-
steigen. (9) 

Die EFK hat keine weiteren,  
nachweisbaren Massnahmen  
vorgefunden. 

Gewährung von bezahltem Urlaub Entsprechend der Richtlinie Ne-
benbeschäftigungen für öffentliche 
Ämter oder Lehrtätigkeiten. (6) 

Bewirtschaftung über Urlaubskon-
tingente in der Zeiterfassung. (9) 

Restriktivere Vergabe von  
bezahltem Urlaub als in Richtlinie 
zu Nebenbeschäftigungen des 
EPA bzw. der Verordnung des EFD 
zur Bundespersonalverordnung 
(Art. 40 Abs. 2 Bst. c VBPV)  
vorgesehen. (3) 

Tabelle 3 Ausprägung der Feststellungen zu Prüffrage 3 

Alle Verwaltungseinheiten verlangen im Meldeformular eine Angabe des vorgesehenen zeitlichen Auf-
wands für die Nebenbeschäftigungen. Diese Angabe wird in der Regel vom direkten Vorgesetzten und 
erneut vom Personaldienst geprüft. Der tatsächliche Zeitaufwand für eine Nebenbeschäftigung ist jedoch 
nicht prüfbar, so dass es sich um eine Plausibilisierung des angegebenen Werts handelt. Aufgrund der 
mangelnden Dokumentation bzw. der Beschreibung der durchgeführten Kontrollen kann zudem nicht 
nachgewiesen werden, ob diese Abklärungen tatsächlich durchgeführt wurden. 

Die Personaldienste überprüfen, ob der angegebene zeitliche Aufwand innerhalb von 110 Prozent eines 
vollen Arbeitspensums liegt. Dies entspricht etwa 20 Tagen pro Jahr oder rund 4 Stunden pro Woche für 
Nebenbeschäftigungen. Bei Teilzeitpensen erhöht sich dieser Wert entsprechend. Eine Kumulation von 
Nebenbeschäftigungen kann von den Ämtern nur erkannt werden, wenn eine aufwändig «händisch» er-
stellte Gesamtübersicht vorliegt oder das ePersonaldossier sowie die Einträge des Mitarbeitenden im Per-
sonalinformationssystem nach bereits vorhandenen Nebenbeschäftigungen durchsucht werden. Auch 
diese Kontrolle kann wegen der lückenhaften Dokumentation nicht vollständig nachvollzogen werden. 

Die 110-Prozent-Regel wird von den Verwaltungseinheiten mit Augenmass angewendet. Entscheidend ist 
die tatsächlich erbrachte Leistung am Arbeitsplatz. Die Personaldienste weisen zudem darauf hin, dass 
eine Leistungsverminderung auch andere Ursachen haben kann, z.B. gesundheitliche Probleme. Es liegt 
in der Verantwortung der direkten Vorgesetzten, Leistungsverminderungen zu erkennen, die Mitarbei-
tenden darauf anzusprechen und geeignete Massnahmen zu vereinbaren. Die Personaldienste unterstüt-
zen hierbei nach Bedarf. 

Nachträgliche Kontrollen der tatsächlich aufgewendeten Zeit für Nebenbeschäftigungen könnten nur 
durch eine entsprechende Zeitaufschreibung durch den Mitarbeitenden erfolgen. Dies wird von allen ge-
prüften Verwaltungseinheiten als nicht praktikabel abgelehnt. 
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Die Gewährung von bezahltem Urlaub wird unterschiedlich gehandhabt. Beispiele: 

• Im SECO wird kein bezahlter Urlaub gewährt, wenn das öffentliche Amt oder die Lehrtätigkeit ent-
schädigt wird. 

• Das BBL gewährt für öffentliche Ämter maximal 5 Tage Urlaub, ungeachtet davon, ob die Nebentä-
tigkeit entschädigt wird. 

• Nach der Verordnung des EFD zur Bundespersonalverordnung (Art. 40 Abs. 2 Bst. c VBPV) sind für 
ein öffentliches Amt bis zu 15 Tage bezahlter Urlaub möglich. Die übrigen geprüften Ämter orientie-
ren sich an dieser Vorgabe. 

Ein gewährter bezahlter Urlaub wird jährlich als Kontingent im Zeiterfassungssystem erfasst. Der Mitar-
beitende bucht den Bezug von Urlaubsstunden ab, und der Vorgesetzte überprüft die Abzüge monatlich 
im Rahmen der regulären Zeiterfassungskontrolle. 

 BEURTEILUNG 
Die oben beschriebenen Massnahmen der Verwaltungseinheiten – Abfragen, Plausibilisieren und Prüfen 
der für die Nebenbeschäftigungen vorgesehenen Zeit unter Anwendung der 110-Prozent-Regel – sind 
grundsätzlich ausreichend, um eine mögliche Leistungsverminderung zum Zeitpunkt der Meldung der 
Nebenbeschäftigungen beurteilen zu können. Mangelhaft ist, dass wegen der spärlichen Dokumentation 
nicht nachvollzogen werden kann, ob diese Prüfungen auch in jedem Fall durchgeführt wurden. Letztend-
lich müssen aber eintretende Leistungsverminderungen von den direkten Vorgesetzten erkannt und ge-
meinsam mit den Mitarbeitenden sowie dem Personaldienst gelöst werden. 

Kapitel 6.3.2 der Richtlinie zu Nebenbeschäftigungen des EPA hält im zweiten Absatz fest, dass sich Bun-
deskanzlei und Departemente für eine einheitliche Urlaubsgewährung in ihrem Bereich einsetzen sollen. 
Die EFK stellte jedoch, wie oben beschrieben, eine unterschiedliche Praxis fest. Diese ist teilweise auf-
grund der besonderen Risikolage einzelner Ämter nachvollziehbar. Eine grundsätzliche Ungleichbehand-
lung sollte jedoch vermieden werden. Die EFK regt an, dieses Thema im Rahmen einer Human Resources 
Konferenz Bund zu behandeln und gemeinsam eine «Good Practice» festzulegen. 

Auf die Gewährung von bezahltem Urlaub bzw. den Einsatz von Arbeitszeit für Nebenbeschäftigungen bei 
gleichzeitiger Entschädigung durch Dritte wird in Kapitel 6.3 des Berichts eingegangen. 
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5  P O T E N Z I E L L E  I N T E R E S S E N KO N F L I K T E  B L E I B E N  W E G E N  
LÜ C K E N H A F T E M  M E L D E V E R H A LT E N  U N E R K A N N T  

Zusammenfassung der Resultate der Verwaltungseinheiten 

Merkmal Ausprägungen (Anzahl Verwaltungseinheiten) 

Generelle Aufmerksamkeit der  
Verwaltungseinheiten gegenüber 
Interessenkonflikten 

Die Risikofelder sind aufgrund  
der Aufgaben der Ämter bekannt, 
Nebenbeschäftigungsgesuche 
werden entsprechend geprüft. (6) 

Zusätzlich sind Instrumente  
wie Compliancerichtlinien oder 
jährliche Complianceumfragen  
vorhanden. (3) 

Auflagen und Einschränkungen Bei klaren Interessenkonflikten 
wird die Nebenbeschäftigung abge-
lehnt. Auflagen können z.B. Aus-
standpflichten oder Einträge im 
Handelsregister sein. (9) 

Zusätzlich zur minimalen Ausprä-
gung: Grundsätzliches Verbot der 
Aufnahme von gewissen Nebenbe-
schäftigungen für bestimmte 
 Personalkategorien. (1) 

Prüfung bekannter Nebenbeschäf-
tigungen bei internem Funktions-
wechsel 

Wird nicht oder nicht systematisch 
gemacht. (7) 

Der Mitarbeitende durchläuft den 
regulären Eintrittsprozess. (2) 

Tabelle 4 Ausprägung der Feststellungen zu Prüffrage 4 

Allen Verwaltungseinheiten ist das Risiko von durch Nebenbeschäftigungen entstehenden Interessenkon-
flikten bewusst. Sie prüfen die Gesuche im Einzelfall und genau. 

Im BIT sind die Kriterien für einen möglichen Interessenskonflikt insbesondere dann erfüllt, wenn durch 
die Ausübung der Nebenbeschäftigung die Glaubwürdigkeit oder die Reputation der betroffenen Verwal-
tungseinheit oder des Bundes beeinträchtigt werden kann, wenn sich die Tätigkeiten in der Bundesver-
waltung und der Nebenbeschäftigungen überschneidet oder wenn die Nebenbeschäftigung im Zusam-
menhang mit Aufträgen steht, die für den Bund ausgeführt werden oder zur Vergabe anstehen.  

Relevante Risikofelder sind zum Beispiel: 

• BIT im Zusammenhang mit der Informatikbranche, 
• BAG mit Krankenversicherungen und der Pharmaindustrie, 
• ASTRA mit der Bauwirtschaft. 

Gesuche zu Nebenbeschäftigungen in diesen Branchen werden besonders kritisch geprüft. Werden diese 
überhaupt bewilligt, dann häufig nur unter Auflagen. So vereinbart das BAG beispielsweise Ausstand-
pflichten mit den betroffenen Mitarbeitenden. Das BIT verlangt von Mitarbeitenden mit Nebenbeschäfti-
gungen in Informatikfirmen (Inhaber, Teilhaber, Geschäftsführer, Gesellschafter, Zeichnungsberechtigte 
oder Verwaltungsratsmandate), dass der Firmenzweck im Handelsregister erweitert wird. Dieser muss 
den Zusatz enthalten, dass keine Leistungen für Organisationseinheiten der Schweizerischen Eidgenos-
senschaft (Bundesverwaltung und bundesnahe Betriebe) erbracht werden. Das ASTRA untersagt Mitglie-
dern der Geschäftsleitung die Annahme öffentlicher Ämter, um Interessenkonflikte zu vermeiden. 

Trotz der vorhandenen Massnahmen der Ämter, Mitarbeitende für die Meldung von Nebenbeschäftigun-
gen zu sensibilisieren und die Meldung niederschwellig zu gestalten, ergaben die Stichproben der EFK 
zahlreiche nicht gemeldete Nebenbeschäftigungen. Dabei konnten mögliche Interessenkonflikte nicht in 
allen Fällen mit Sicherheit ausgeschlossen werden. Die EFK übergab diese nicht gemeldeten Nebenbe-
schäftigungen den Verwaltungseinheiten zur weiteren Bearbeitung und zur ordentlichen Erfassung. Aus 
den Abklärungen den Verwaltungseinheiten gehen folgende Gründe für das Ausbleiben der Meldung her-
vor: 
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• unterschiedliche Interpretation der Meldepflicht, 
• Vergessen der Meldung, 
• die Annahme, die Erwähnung im Jahresgespräch gelte bereits als formelle Meldung. 

Da Art. 91 Abs. 1 und Abs. 1bis BPV keine systematische Meldepflicht für Handelsregistereinträge vorse-
hen, werden diese meist nicht gemeldet. Die Stichproben zeigten folgende kritische Konstellationen: 

• Eigentumsverwaltung: Mitarbeitende sind in Gesellschaften eingetragen, die selbstbewohntes 
Wohneigentum verwalten. Der Gesellschaftszweck lautet jedoch allgemein «Kauf, Verkauf und Ver-
waltung von Immobilien». Dadurch lässt sich nicht ausschliessen, dass bei Anstellungen in Verwal-
tungseinheiten mit Aufgaben im Bereich Immobilienbewirtschaftung Interessenkonflikte entstehen 
können. 

• Stellung als Gesellschafter: Die Lebenspartnerin bzw. der Lebenspartner einer in der Bundesverwal-
tung angestellten Person führt eine GmbH. Der betreffende Mitarbeitende ist als Gesellschafter mit 
Einzelunterschrift eingetragen. Solange der Betrieb nicht in einer beaufsichtigten oder subventio-
nierten Branche tätig ist, ist das Risiko gering. Fraglich bleiben das zeitliche Engagement und mögli-
che Leistungsverminderungen. 

• Stiftungsräte: Mitarbeitende engagieren sich in Stiftungen und Förderorganisationen, welche im 
Aufsichtsbereich der Verwaltungseinheit tätig sind. 

 BEURTEILUNG 
Die von der Bundesverwaltung generell getroffenen und von den Verwaltungseinheiten umgesetzten 
Massnahmen sind geeignet, durch Nebenbeschäftigungen entstehende Interessenkonflikte zu erkennen 
und deren Eintritt zu verhindern. Dass einzelne Ämter aufgrund ihrer Risikobeurteilung zusätzliche Mass-
nahmen ergriffen haben, zeigt, dass die Problematik ernst genommen wird. 

Obschon die Stichproben nicht gemeldete Nebenbeschäftigungen aufzeigten, sind zusätzliche Vorgaben 
und Kontrollen aus verwaltungsökonomischer Sicht nicht sinnvoll. Auch bei Verwaltungseinheiten, deren 
Informationspraxis deutlich über den Vorgaben liegt, konnten nicht gemeldete Nebenbeschäftigungen 
festgestellt werden. Dies zeigt, dass ein Ausbau kein günstiges Verhältnis zwischen Aufwand und zusätzli-
chen Meldungen ergeben dürfte. Das heutige Niveau muss jedoch beibehalten werden. 

Die EFK erachtet es als problematisch, dass sie nicht gemeldete Nebenbeschäftigungen mit möglichen 
Interessenkonflikten erkannt hat. Aus den Stichproben wird klar, dass eine Meldepflicht für alle Handels-
registereinträge von Angestellten des Bundes eingeführt werden sollte. Die aus diesen Nebentätigkeiten 
oder stillen Teilhaberschaften entstehenden Interessenkonflikte oder Leistungsverminderungen müssen 
bekannt sein und ausgeschlossen werden können. Dies gilt ganz besonders auch für Nebenbeschäftigun-
gen in Stiftungen bzw. Förderorganisationen im Tätigkeitsbereich des Amtes.  
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Exkurs: Halten von Unternehmensanteilen durch Mitarbeitende 

Eine ähnliche Problematik von potenziellen, nicht gemeldeten Interessenkonflikten besteht, wenn Mitar-
beitende oder deren Angehörige Anteile von Unternehmen halten, die im Tätigkeitsbereich der Verwal-
tungseinheit aktiv sind. In jedem Amt, das Beschaffungen durchführt, Aufsicht ausübt oder Subventionen 
vergibt, können Entscheidungen anstehen, die den Wert solcher Anteile und damit den Profit der betref-
fenden Angestellten oder ihrer Angehörigen beeinflussen können. 

Dies stellt ebenfalls ein potenzielles Risiko dar. Es ist daher von Bedeutung, welche Mitarbeitenden mit 
welchen Einflussmöglichkeiten welche Anteile halten. Sind solche Anteile Bestandteil von Fonds, ist das 
Risiko geringer, da keine direkte Einflussnahme durch den Mitarbeitenden auf Kauf/Verkauf möglich ist. 
Nach Auffassung der EFK bestehen ausreichend klare Rechtsgrundlagen, um eine Deklaration solcher Ge-
schäfte zu verlangen und risikomindernde Massnahmen wie Ausstandpflichten oder im Extremfall ein 
Halteverbot durchzusetzen. Da es sich bei dieser Fragestellung nicht um eine Nebenbeschäftigung im en-
gen Sinne handelt und das Risiko zudem vom Aufgabengebiet der Verwaltungseinheit abhängt, liegt es in 
der Verantwortung der betroffenen Ämter selbst passende Lösungen zu erarbeiten und den Erlass von 
entsprechenden Weisungen zu prüfen (Art. 94d Abs. 1 BPV). 

 EMPFEHLUNG 2 PRIORITÄT 2 

Die EFK empfiehlt dem EPA, eine generelle Meldepflicht aller Handelsregistereinträge von Mitar-
beitenden der Bundesverwaltung einzuführen. 

 STELLUNGNAHME DES EPA 
Die Empfehlung ist akzeptiert. 

Die Empfehlung wird angenommen. Artikel 91 Bundespersonalverordnung sowie die Richtlinie zu 
den Nebenbeschäftigungen sollen bei nächster Gelegenheit entsprechend angepasst werden. 

 

  



 

EFK-25506  |  Version inkl . Stellungnahmen  |  17.12.2025   29 

6  W E I T E R E  F E S T G E S T E L LT E  M Ä N G E L  

6.1 Das Reporting an die Finanzdelegation der eidgenössischen Räte hat Lücken 
Die EFK prüfte anhand ausgewählter Einzelfälle die Vollständigkeit und Genauigkeit des «Reporting 2024 
nach Vereinbarung 2015» an die Finanzdelegation der eidgenössischen Räte (FinDel Reporting). Dabei 
zeigten sich zum Beispiel folgende Lücken: 

• Neben seiner Vollzeitanstellung beim Bund übt X. bewilligte Verwaltungsratsmandate aus. Ein Inte-
ressenkonflikt liegt aus Sicht der Verwaltungseinheit nicht vor. Für das Mandat A gab X. einen Auf-
wand von 3 Tagen pro Jahr an. Der veröffentlichte Geschäftsbericht der Firma A weist für X jedoch 
2024 allein an reiner Sitzungszeit rund 70 Stunden (ca. 8 Tage). aus – Vorbereitungszeit nicht einge-
rechnet. 

• In einer bundesnahen Organisation ist aufgrund gesetzlicher bzw. statutarischer Vorgaben die Be-
teiligung von Mitarbeitenden aus zwei verschiedenen Bundesämtern aus unterschiedlichen Depar-
tementen erforderlich. Bundesamt 1 wertet dies als Entsendung und nimmt es ins FinDel Reporting 
auf. Bundesamt 2 betrachtet dieselbe Aufgabe als Teil der Stellenfunktion und meldet sie nicht. 

Zum Zeitpunkt der Meldung basiert der voraussichtliche Zeitaufwand für eine Nebenbeschäftigung auf 
einer Schätzung des Mitarbeitenden. Bei bestimmten Tätigkeiten bestehen dabei erhebliche Schwan-
kungsrisiken: Ein Mandat kann sich beispielsweise auf wenige Sitzungen pro Jahr beschränken, erfordert 
jedoch bei ausserordentlichen Ereignissen wie personelle Neubesetzungen in der Leitung des Unterneh-
mens oder der Stiftung vorübergehend einen deutlich höheren Einsatz. 

Die Gespräche mit den geprüften Ämtern zeigten, dass die Abgrenzung zwischen Nebenbeschäftigung, 
Entsendung und stelleninhärente Aufgabe oft Schwierigkeiten bereitet. Der dadurch entstehende Inter-
pretationsspielraum führt dazu, dass gleiche Sachverhalte uneinheitlich behandelt werden. 

 BEURTEILUNG 
Die Stichproben zeigen, dass das aktuelle FinDel Reporting mehrere Ungenauigkeiten aufweist, die zu 
korrigieren sind. Der von Mitarbeitenden angegebene zeitliche Aufwand für Nebenbeschäftigungen ist 
durch die Verwaltungseinheit jährlich zu plausibilisieren, wofür sich insbesondere das Jahresgespräch eig-
net. Erforderliche Anpassungen sind umgehend im Personalinformationssystem nachzuführen. Die Mel-
dungen der Verwaltungseinheit zum FinDel Reporting müssen vor der Weiterleitung an die GS, welche 
diese an das EPA übermittelt, zudem kritisch geprüft werden. 

Die Abgrenzung zwischen Entsendung und Aufgaben gemäss Stellenbeschreibung ist durch das EPA klarer 
zu regeln. Anschliessend sind diese Vorgaben verbindlich zu kommunizieren und durch Hilfsmittel wie 
Merkblätter zu unterstützen. 

 EMPFEHLUNG 3 PRIORITÄT 1 

Die EFK empfiehlt dem EPA, die Genauigkeit des «Reportings nach Vereinbarung 2015» an die Fi-
nanzdelegation der Eidgenössischen Räte zu verbessern. Einerseits müssen die Verwaltungseinhei-
ten die gemeldeten Stunden (zeitlicher Aufwand pro Jahr) überprüfen. Andererseits bedarf es einer 
genauen Definition, welche Tätigkeiten als Entsendung gelten und somit im Reporting aufzuführen 
sind. 
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 STELLUNGNAHME DES EPA 
Die Empfehlung ist akzeptiert. 

Das Reporting an die Finanzdelegation (FinDel) kann nur so gut sein wie die Datengrundlage. Für 
diese sind die Verwaltungseinheiten zuständig. Das EPA verschickt seit zwei Jahren im November 
einen Bereinigungsauftrag an die Generalsekretariate der Departemente und fordert sie auf, die 
Daten im Personalinformationssystem, insb. den zeitlichen Aufwand und die Entsendungen, zu prü-
fen und gegebenenfalls zu bereinigen. Das EPA erachtet den ersten Teil der Empfehlung somit als 
erfüllt. Die Definition von Entsendungen wird geschärft, die Richtlinie zu den Nebenbeschäftigun-
gen wird entsprechend angepasst. 

6.2 Die gesetzliche Ablieferungspflicht greift nicht 
Das «Merkblatt für Angestellte der Bundesverwaltung zur jährlichen Prüfung der Ablieferungspflicht ge-
mäss Art. 92 BPV» des EPA definiert die Ablieferungspflicht wie folgt: 

«Üben Angestellte aufgrund ihres Arbeitsverhältnisses mit dem Bund eine Tätigkeit zugunsten Dritter aus, 
ist das dadurch erzielte Einkommen dem Bund abzuliefern, soweit es zusammen mit dem Lohn pro Kalen-
derjahr 110 Prozent des Höchstbetrages der Lohnklasse gemäss Arbeitsvertrag übersteigt.» 

Zur Berechnung stellt das EPA ein Excel-Formular bereit. Wird dieses vollständig ausgefüllt, lässt sich eine 
allfällige Ablieferungspflicht sowie deren exakter Betrag direkt ablesen. 

In der Richtlinie zu Nebenbeschäftigungen des EPA ist die Ablieferungspflicht zwar erwähnt. Es fehlen 
jedoch praktische Hinweise oder ein Verweis auf das Merkblatt und das Berechnungsformular. 

Der Schwellenwert von 110 % des Maximums der Lohnklasse führt dazu, dass eine Ablieferungspflicht 
nur selten eintritt. So müsste beispielsweise ein Mitarbeitende in Lohnklasse 30 durch Nebenbeschäfti-
gungen deutlich mehr als 20 000 Franken zusätzlich verdienen, bevor eine Ablieferungspflicht entsteht. 

Werden ablieferungspflichtige Nebentätigkeiten vollständig während der Arbeitszeit ausgeführt, entsteht 
durch Lohn und Entschädigung eine doppelte Abgeltung. Dies wird von den Verwaltungseinheiten teil-
weise unterbunden, indem in solchen Fällen die vollständige Ablieferung der Entschädigung an das Amt 
erfolgt. Eine grundsätzliche, verbindliche Regelung besteht diesbezüglich jedoch keine. 

 BEURTEILUNG 
Die Umschreibung der Nebentätigkeiten, für welche eine Ablieferungspflicht besteht, weist darauf hin, 
dass diese auch während der Arbeitszeit ausgeführt werden. Stellt die Verwaltungseinheit die notwendige 
Zeit für eine solche Nebenbeschäftigung vollständig zur Verfügung, muss konsequenterweise die Entschä-
digung durch das Amt vereinnahmt werden. Ansonsten entsteht eine sachlich nicht gerechtfertigte Dop-
pelentschädigung. Alternativ ist diese Nebentätigkeit ausserhalb der Arbeitszeit auszuführen. 

Wird die ablieferungspflichtige Nebenbeschäftigung grösstenteils in der Freizeit ausgeführt, ist die  
110 Prozentregel als klare, faire Lösung weiterhin konsequent anzuwenden. 

Die Ablieferungspflicht ist in der Richtlinie zu Nebenbeschäftigungen derzeit unzureichend dargestellt. Es 
fehlen darin die Kriterien, wann eine Pflicht vorliegt, sowie Verweise auf das Merkblatt und das Berech-
nungsformular. Die Richtlinie zu Nebenbeschäftigungen ist anzupassen. 
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 EMPFEHLUNG 4 PRIORITÄT 2 

Die EFK empfiehlt dem EPA, die Regelung der Ablieferungspflicht (Art. 92 BPV) zu ergänzen. Findet 
die Nebenbeschäftigung vollständig während der Arbeitszeit statt, ist die Entschädigung durch die 
Verwaltungseinheit vollständig zu vereinnahmen. Zudem muss das Thema Ablieferungspflicht in 
der Richtlinie Nebenbeschäftigungen umfassender aufgenommen werden. 

 STELLUNGNAHME DES EPA 
Die Empfehlung ist akzeptiert. 

Die Empfehlung wird angenommen. Findet die Nebenbeschäftigung vollständig während der Ar-
beitszeit statt, ist eine allfällige Entschädigung vollständig abzuliefern. Der reine Ersatz von Auslagen 
(Spesenentschädigungen) wird von der Ablieferungspflicht ausgenommen. Artikel 92 Absatz 1 Bun-
despersonalverordnung soll entsprechend ergänzt und die Richtlinie zu den Nebenbeschäftigungen 
entsprechend angepasst werden. 

Es wird darauf hingewiesen, dass es kaum möglich sein wird festzustellen, ob eine Tätigkeit voll-
ständig während der Arbeitszeit erbracht wird (Sitzungstermine, Vor- und Nachbearbeitungszeit 
etc.). Der Arbeitgeber wird dabei auf die Selbstdeklaration der Angestellten abstellen. 

Eine umfassendere Aufarbeitung der Ablieferungspflicht in der Richtlinie zu den Nebenbeschäfti-
gungen wird umgesetzt. 

6.3 Im bezahlten Urlaub erzielte Entschädigungen müssen ablieferungspflichtig werden 
Wie in Kapitel 4.1 dargelegt, gewähren einige Verwaltungseinheiten keinen bezahlten Urlaub, wenn die 
Nebentätigkeit entschädigt wird. Bezahlter Urlaub kann für öffentliche Ämter oder Lehrtätigkeiten bewil-
ligt werden. Die Richtlinie zu Nebenbeschäftigungen des EPA präzisiert, dass Urlaub nur gewährt werden 
kann, wenn die Ausübung der Nebenbeschäftigungen in die Arbeitszeit fällt. Für Abendsitzungen eines 
Gemeinderates kann beispielsweise kein Urlaub gewährt werden. 

Durch die Ausübung einer entschädigten Nebenbeschäftigung während bezahltem Urlaub entsteht eine 
doppelte Entschädigung des betreffenden Mitarbeitenden. Einerseits durch den fortlaufenden Lohnan-
spruch und andererseits durch die Geldleistung aus der Nebenbeschäftigung. Wird diese durch die öf-
fentliche Hand geleistet (z.B. eine Gemeinde) erfolgen sogar beide Abgeltungen zu Lasten des Steuerzah-
lers. 

 BEURTEILUNG 
Die doppelte Abgeltung, welche durch entschädigte Nebenbeschäftigungen im bezahlten Urlaub entste-
hen kann, ist zu vermeiden. Zwei Lösungsansätze erscheinen zielführend: 

• Die während bezahltem Urlaub erzielten Entschädigungen unterliegen der Ablieferungspflicht. Art. 
92 BPV müsste entsprechend erweitert werden. 

• Art. 40 VBPV ist so anzupassen, dass grundsätzlich kein bezahlter Urlaub für entschädigte Nebentä-
tigkeiten gewährt wird. 
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 EMPFEHLUNG 5 PRIORITÄT 2 

Die EFK empfiehlt dem EPA, die Ablieferungspflicht für Entschädigungen einzuführen, welche im 
bezahlten Urlaub erzielt wurden. Alternativ sollte für diese Art Nebentätigkeiten kein bezahlter Ur-
laub (Art. 40 VBPV) mehr gewährt werden. 

 STELLUNGNAHME DES EPA 
Die Empfehlung ist akzeptiert. 

Die Empfehlung wird angenommen. Wird für eine Nebenbeschäftigung bezahlter Urlaub gewährt, 
ist eine allfällige Entschädigung vollständig der Verwaltungseinheit abzuliefern. Davon auszuneh-
men ist der Ersatz von Auslagen (Spesenentschädigungen). Artikel 92 Absatz 1 Bundespersonalver-
ordnung wird entsprechend präzisiert. Zudem wird die Richtlinie zu den Nebenbeschäftigungen 
entsprechend angepasst. 
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A N H A N G  1  –  R E C H T S G R U N D L A G E N  

RECHTSTEXTE 

Bundespersonalgesetz (BPG), vom 24. März 2000, SR 172.220.1 

Bundespersonalverordnung (BPV), vom 3. Juli 2001, SR 172.220.111.3 

Verordnung des EFD zur Bundespersonalverordnung (VBPV), vom 6. Dezember 2001, SR 172.220.111.31 

Verordnung über den Schutz von Personendaten des Bundespersonals (BPDV), vom 22. November 2017,  
SR 172.220.111.4 

Bundesgesetz über den Datenschutz (Datenschutzgesetz, DSG), vom 25. September 2020, SR 235.1 

 

INTERNE WEISUNGEN 

Eidgenössisches Personalamt: Richtlinie zu Nebenbeschäftigungen und öffentlichen Ämtern (Art. 91 Bundesper-
sonalverordnung BPV) sowie Entsendung und Ablieferungspflicht (Art. 92 BPV), vom 1. Oktober 2022 
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A N H A N G  2  –  A B K Ü R Z U N G E N   

ASTRA Bundesamt für Strassen 

BAG Bundesamt für Gesundheit 

BAZL Bundesamt für Zivilluftfahrt 

BBL Bundesamt für Bauten und Logistik 

BIT Bundesamt für Informatik und Telekommunikation 

BK Bundeskanzlei 

EFD Eidgenössisches Finanzdepartement 

EFK Eidgenössische Finanzkontrolle 

EPA Eidgenössisches Personalamt 

FinDel Finanzdelegation der eidgenössischen Räte 

GS Generalsekretariat 

IPDM Informationssystem für das Personaldatenmanagement 

SECO Staatssekretariat für Wirtschaft 
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A N H A N G  3  –  G L O S S A R  

Öffentliches Amt Ein öffentliches Amt bekleidet, wer Mitglied einer (legislativen, exekutiven oder 
judikativen) Behörde ist oder für eine öffentlich-rechtliche Anstalt von Bund, Kan-
ton, Gemeinde, für eine öffentliche Schule oder eine öffentlich-rechtlich aner-
kannte Kirche Aufgaben erfüllt, die im öffentlichen Recht begründet sind (hoheit-
liche Aufgaben). Dabei spielt es keine Rolle, ob die angestellte Person zu dieser 
Tätigkeit berufen oder als Mitglied einer Behörde gewählt wurde oder ob sie sich 
selbst darum beworben hat.  

Mit der Zulassung von öffentlichen Ämtern soll die Erfüllung öffentlicher Aufga-
ben im Milizsystem ermöglicht werden. Miliztätigkeit zeichnet sich dadurch aus, 
dass sie neben- oder ehrenamtlich mit einer auf die Neben- oder Ehrenamtlich-
keit zugeschnittenen Entschädigung (auch unentgeltlich) ausgeübt wird. Keine 
Miliztätigkeit liegt vor, wenn öffentliche Aufgaben im Rahmen eines voll- oder teil-
zeitlichen öffentlich-rechtlichen Dienstverhältnisses erfüllt werden. 

Nebenbeschäftigung Als Nebenbeschäftigung im Sinne von Artikel 91 BPV gilt jede neben dem Arbeits-
verhältnis mit einer Verwaltungseinheit nach Artikel 1 BPV entgeltlich oder un-
entgeltlich ausgeübte Tätigkeit, die im Anstellungs-, im Auftragsverhältnis oder als 
selbständig erwerbende Person ausgeübt wird. Als Nebenbeschäftigungen gelten 
auch Tätigkeiten von Bundesangestellten für die Bundesverwaltung im Auftrags-
verhältnis. 

Lehrtätigkeit Lehrtätigkeit umschreibt die Tätigkeit als Ausbilder/in, Dozent/in oder Refe-
rent/in. Lehrtätigkeiten können in Form einer Nebenbeschäftigung oder im Rah-
men der dienstlichen Tätigkeit ausgeübt werden. Lehrtätigkeiten sind im Einzelfall 
unter dem Gesichtspunkt der Ablieferungspflicht nach Artikel 92 BPV zu prüfen. 

Entsendungen Entsendungen sind Tätigkeiten zugunsten Dritter, die Angestellte des Bundes auf-
grund ihres Arbeitsverhältnisses mit dem Bund und gestützt auf gesetzliche, reg-
lementarische oder statutarische Vorgaben und/oder aufgrund eines Auftrages 
durch den Arbeitgeber ausüben. Diese Tätigkeiten gelten aufgrund der Entsen-
dung bereits als bewilligt, unterliegen jedoch gestützt auf Artikel 62 Absatz 1 
VBPV ebenfalls der Meldepflicht und der Ablieferungspflicht nach Artikel 92 BPV. 

Tätigkeiten mit Ablieferungs-
pflicht 

Unter diese Rubrik und damit unter die Prüfung einer allfälligen Ablieferungs-
pflicht nach Artikel 92 BPV fallen alle Tätigkeiten, die Angestellte aufgrund ihres 
Arbeitsverhältnisses mit dem Bund zugunsten Dritter ausüben. 

Dazu gehören 

• Entsendungen 
• Nebenbeschäftigungen, die Angestellte des Bundes aufgrund ihres Arbeits-

verhältnisses mit dem Bund ausüben. Ob eine solche Tätigkeit «aufgrund 
des Arbeitsverhältnisses mit dem Bund» ausgeübt wird, entscheidet sich 
an der Frage, ob die betreffende Person diese Nebenbeschäftigung auch 
ohne ihre Anstellung beim Bund ausüben würde. 

 


	Das Wesentliche in Kürze
	L’essentiel en bref
	L’essenziale in breve
	Key facts
	1 Auftrag und Vorgehen
	1.1 Ausgangslage
	1.2 Prüfungsziel und -fragen
	1.3 Prüfungsumfang und -grundsätze
	1.4 Unterlagen und Auskunftserteilung
	1.5 Schlussbesprechung

	2 Trotz Meldepflicht fehlt die Gesamtsicht
	3 Entscheide sind nicht immer nachvollziehbar
	4 Mögliche Leistungsverminderungen werden mit der Prüfung der Meldung abgeklärt
	5 Potenzielle Interessenkonflikte bleiben wegen lückenhaftem Meldeverhalten unerkannt
	6 Weitere festgestellte Mängel
	6.1 Das Reporting an die Finanzdelegation der eidgenössischen Räte hat Lücken
	6.2 Die gesetzliche Ablieferungspflicht greift nicht
	6.3 Im bezahlten Urlaub erzielte Entschädigungen müssen ablieferungspflichtig werden
	Anhang 1 – Rechtsgrundlagen
	Anhang 2 – Abkürzungen
	Anhang 3 – Glossar



